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Manuskript-Richtlinien „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“

In der Diskussion werden die Ergebnisse der Untersuchung interpre-
tiert und mit dem bisherigen Wissensstand zur jeweiligen Thematik 
verglichen. Die umfassende Berücksichtigung des zu einer Frage-
stellung vorhandenen Wissens, insbesondere der einschlägigen 
Literatur, wird erwartet. 
Die Zusammenfassung und das Summary sollten Ziele der Untersu-
chung, Datenumfang und die wichtigsten Ergebnisse beinhalten. Sie 
sollten so abgefasst werden, dass sie für sich alleine ausreichend 
über den Inhalt der Arbeit informieren. Aussagelose Zusätze wie „… 
auf Aspekte der Verhaltensbiologie wird eingegangen …“ sind zu 
vermeiden. 
Ab Folge Nr. 19 gelten die jeweils letzten Ausgaben der „Mittei-
lungen aus dem Haus der Natur“ hinsichtlich Aufbau der Arbeiten 
und formalen Aspekten als Orientierungshilfe. 

Tabellen und Abbildungen 
Abbildungen und Tabellen sind grundsätzlich zweisprachig (deutsch 
und englisch) zu erstellen. 
Tabellen sind dann erwünscht, wenn umfangreiches Material da-
durch raumsparend dargestellt werden kann, Abbildungen sind er-
wünscht, wenn sie sonst textlich nicht darstellbare Inhalte vermitteln 
können. In jedem Fall ist ein und derselbe Inhalt entweder durch 
eine Tabelle oder eine Abbildung zu präsentieren, nie durch beides. 
Tabellen ist dann der Vorzug vor Abbildungen zu geben, wenn ge-
naue Zahlenwerte von Bedeutung sind. Auf raumsparende Ausfüh-
rung und Konzentration auf wesentliche Inhalte wird Wert gelegt. 
Tabellen und Abbildungen werden fortlaufend durchnummeriert, im 
Text durchgehend mit „Tab.“ und „Abb.“ abgekürzt. 
Abbildungen sind grundsätzlich als Schwarz-Weiß Abbildungen 
zu gestalten. Aufgrund der höheren Druckkosten können nur in 
Ausnahmefällen (nach Absprache mit der Schriftleitung) Farbabbil-
dungen akzeptiert werden (oder wenn die Autoren die Mehrkosten 
tragen). Abbildungen sollten (spätestens nach Annahme durch die 
Schriftleitung) als eigene hochauflösende Grafik-Dateien bereit ge-
stellt werden. 

Literatur 
Literaturhinweise im Text erfolgen durch Anführen des Autors und 
des Erscheinungsjahres: „Embacher (1998)“ oder „(Dijkstra & Lew-
ington 2006)“. Bei Literaturzitaten im Text sind Kapitälchen zu ver-
wenden. Bei Arbeiten von zwei Autoren werden beide namentlich 
genannt, bei solchen mit drei und mehr Autoren nur der Erstautor mit 
„et al.“. Beim Zitieren mehrerer Autoren an einer Stelle werden diese 
chronologisch, dann alphabetisch gelistet (jedoch Jahreszahlen von 
gleichen Autoren immer zusammenziehen). Zitate und Jahreszahl-
Auflistungen sind durch Komma zu trennen. 
Alle zitierten Arbeiten sind in einem alphabetisch geordneten Lite-
raturverzeichnis am Schluss der Arbeit nach folgendem Schema 
zusammenzufassen: Familienname des Autors bzw. der Autoren, 
abgekürzter Vorname (ohne Beistrich zwischen Nachname und 
Abkürzung des Vornamens). Abgekürzte Vornamen von zweiten 
oder weiteren Autoren sind vor dem Familiennamen zu zitieren. Die 
einzelnen Autorennamen werden durch Beistriche getrennt, vor dem 
letzten Autor ist ein kaufmännisches „Und“ (&) einzufügen. Nach den 
Autoren folgen: Jahr des Erscheinens in Klammern, Doppelpunkt, 
vollständiger Titel der Arbeit, Punkt, Gedankenstrich (–) und Name 
der Zeitschrift, Jahrgang oder Bandzahl (fett),  Doppelpunkt, und 
Seitenzahlen, durch Trennstrich (-) getrennt, zum Beispiel: 
Dolek M., A. Freese-Hager, O. Cizek & P. Gros (2006): Mortality of 
early instars in the highly endangered butterfly Euphydryas maturna 
(Linnaeus, 1758) (Nymphalidae). – Nota lepidopterologica 29 (3/4): 
221-224.

Nomenklatur 
Deutsche und wissenschaftliche Artnamen sind einer möglichst ak-
tuellen, relevanten Checkliste zu entnehmen.

Kurzfassung (Stand 03. 05. 2010)  
Vor Einreichung eines Manuskriptes sollte unbedingt die letzte Fas-
sung der ausführlichen Manuskript-Richtlinien konsultiert werden 
Die Richtlinien sowie wichtige Informationen sind im Internet unter 
der Adresse http://www.hausdernatur.at/publikationen zu finden.
Für eine Veröffentlichung in den „Mitteilungen aus dem Haus der 
Natur“ stehen folgende Rubriken zur Verfügung: Originalarbeiten, 
Übersichtsarbeiten (Reviews), Kurzmitteilungen, Kurzfassungen 
von Diplomarbeiten und Dissertationen, Buchbesprechungen, so-
wie Nachrichten (z.B. Berichte über Tagungen) und Ankündigungen 
(z.B. Tagungen, Aufrufe zur Mitarbeit). 

Einreichung und Begutachtung
Manuskripte sind (vorzugsweise in elektronischer Form) beim 
Schriftleiter einzureichen (patrick.gros@hausdernatur.at). Zur Ver-
öffentlichung in den „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“ können 
ausschließlich unpublizierte und nicht gleichzeitig in anderen Pu-
blikationsorganen eingereichte Manuskripte angenommen werden. 
Einreichungen werden unter der Annahme, dass alle MitautorInnen 
einen substanziellen Beitrag geleistet, den Artikel gelesen haben 
und mit der Publikation einverstanden sind, angenommen. 
Die Annahme von Manuskripten erfolgt nach Begutachtung durch 
die Redaktion und nach Maßgabe des verfügbaren Platzes. Manu-
skripte sollen in Deutsch verfasst werden, in Ausnahmefällen behält 
sich die Redaktion die Möglichkeit vor, auch Arbeiten in Englisch 
zu veröffentlichen. Manuskripte müssen vor einer Begutachtung den 
Manuskriptrichtlinien entsprechen. Manuskripte werden vom Schrift-
leiter an mindestens einen kompetenten Fachmann zur Begutach-
tung übermittelt. Die Schriftleitung behält sich jedoch das Recht vor, 
Manuskripte auch ohne Begutachtung zurückzuweisen. 

Manuskript-Gliederung
Manuskripte sind so knapp wie möglich, in klarem, verständlichem 
Schreibstil abzufassen. Sie sollten den Umfang von 15 Druckseiten 
(Times New Roman 12 Pkt., entspricht ca. 5.500 Wörtern oder 45.000 
Zeichen inkl. Leerzeichen) bei Originalarbeiten und 3 Druckseiten 
(entspricht ca. 1.100 Wörtern oder 9.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) 
bei Kurzbeiträgen (Rubrik: „Ergänzende Mitteilungen“) nicht über-
schreiten. Originalarbeiten sollen in folgende Abschnitte (in dieser 
Reihenfolge) gegliedert sein: (1) Titel, (2) Namen der Autoren, (3) 
Summary (englischsprachig) mit vollständigem englischen Zitat, (4) 
Keywords (ca. fünf Stück, in englischer Sprache und alphabetischer 
Reihung), (5) Zusammenfassung (deutschsprachig), (6) Einleitung, 
(7) Methode, (8) Ergebnisse, (9) Diskussion (gegebenenfalls mit (8)
zusammengefasst), (10) Danksagung (gegebenenfalls), (11) Litera-
tur, (12) Anschrift der Verfasser mit Angabe der E-Mail-Adresse(n).
Danach folgen die Tabellen- und Abbildungslegenden (deutsch und
englisch). Die einzelnen Abschnitte sollen möglichst wenig in sich
untergliedert sein, Unterkapitelnummerierungen maximal dreistufig
sein.
Kurzbeiträge werden nicht in einzelne Kapitel untergliedert, die
deutsche Zusammenfassung entfällt, eine englische Zusammenfas-
sung ist erwünscht.

Text 
Der Titel und gegebenenfalls Kapitelüberschriften sollten möglichst 
kurz und prägnant den wesentlichen Inhalt der Arbeit (bzw. des 
Kapitels) charakterisieren. Der Titel soll – sofern eine oder wenige 
Arten untersucht werden – auch den wissenschaftlichen Namen der 
Art(en) enthalten. 
Wissenschaftliche Artnamen sollen in kursiver Schrift, die Namen 
der Artbeschreiber mit normalen Schriftzeichen gesetzt werden. 
In der Einleitung eines Originalbeitrags oder einer Übersichtsarbeit 
muss die Fragestellung klar umrissen werden. 
Das Kapitel Methode dient der Nachvollziehbarkeit der Untersu-
chung: Bei bekannten Methoden genügt ein Verweis; neue Methodik 
ist so zu beschreiben, dass die Untersuchung dadurch nachvollzieh-
bar und wiederholbar wird. 
Der Abschnitt Ergebnis dient der Darstellung des in der gegebenen 
Untersuchung erworbenen oder zusammengestellten Wissens. Auf 
sorgfältige Auswahl und übersichtliche Zusammenstellung wird Wert 
gelegt, Redundanzen sind zu vermeiden. Alle für die Untersuchung 
relevanten Aussagen sind zu belegen und nach Möglichkeit auf sta-
tistische Sicherheit zu prüfen. 

Die „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“ sind das wissenschaft-
liche Publikationsorgan des Hauses der Natur. Sie dienen der 
Veröffentlichung neuer Erkenntnisse aus verschiedenen naturwis-
senschaftlichen Fachbereichen. Die „Mitteilungen aus dem Haus der 
Natur“ stehen grundsätzlich allen Teildisziplinen offen. Bevorzugt 
werden jedoch Beiträge aus den Bereichen Faunistik, Floristik, Ge-
ologie, Mineralogie, Paläontologie, Ökologie, und Naturschutz mit 
direktem Bezug zu Salzburg und den angrenzenden Gebieten.

Manuskripte sind (vorzugsweise in elektronischer Form) beim 
Schriftleiter einzureichen (patrick.gros@hausdernatur.at). Die Ma-
nuskripte müssen den Manuskript-Richtlinien entsprechen. Zur Ver-
öffentlichung in den „Mitteilungen aus dem Haus der Natur“ können 
ausschließlich unpublizierte und nicht gleichzeitig in anderen Pu-
blikationsorganen eingereichte Manuskripte angenommen werden.
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Sabine Flechtmann & Johannes Gepp
Myrmeleon formicarius Linnaeus, 1767, Erstfund im Bundesland Salzburg

 • Mitt. Haus der Natur 22: 79 - 84

Myrmeleon formicarius Linnaeus, 1767,  
Erstfund im Bundesland Salzburg
Sabine Flechtmann & Johannes Gepp

Einleitung
Als für das Jahr 2010 der Ameisenlöwe Myrmeleon formica-
rius Linnaeus, 1767 zum Insekt des Jahres erwählt wurde 
(Rausch & Gepp 2009), fiel auf, dass diese in Mitteleuropa 
verbreitet nachgewiesene Neuroptere aus Salzburg publizi-
stisch bisher weder als Larve noch als Imago – Gemeine 

Summary
An adult specimen of the antlion Myrmeleon formicarius Linnaeus, 1767, was first recorded for the Austrian province of 
Salzburg in 2012. Information on biology and ecology is provided.

Keywords
Antlion, Austria, first record, Myrmeleon formicarius, Neuroptera, Salzburg

Zusammenfassung
Erstmeldung eines Männchens der Gemeinen Ameisenjungfer Myrmeleon formicarius Linnaeus, 1767 für das Bundesland 
Salzburg. Mit Beschreibung und Diskussion der Biologie und Ökologie.

Ameisenjungfer genannt – erwähnt wurde, obwohl diese 
Spezies die am weitesten verbreitete Myrmeleontiden-Art 
Österreichs ist. Immerhin liegen Beobachtungen von trich-
terbewohnenden Ameisenlöwen von M. formicarius nahe 
der Salzburger Landesgrenze nordöstlich vom steirischen 
Patzenkar aus 1400 m Höhe (Gepp 2009) vor.

Abb. 1 und 2. Die Gemeine Ameisenjungfer Myrmeleon formicarius (Fotos: S. Flechtmann).
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Abb. 3. Detailansicht mit Beinen der Gemeinen Ameisenjungfer 
Myrmeleon formicarius (Foto: S. Flechtmann).

Abb. 4 und 5. Detailansichten Kopf und Thorax (unten) sowie Pro-
notum (oben) der Imago von Myrmeleon formicarius  
(Fotos: S. Flechtmann).

Ergebnisse und Diskussion
Sabine Flechtmann glückte der erste eindeutige Nachweis 
von Myrmeleon formicarius aus Salzburg am 6. Mai 2012 an 
ihrem Zweitwohnsitz am Berg Natrun, in der Gemeinde Ma-
ria Alm (Bezirk Zell am See), in 1100 m Seehöhe. In der frü-
hen Dämmerung um 17:35 Uhr (MESZ) entdeckte und 
fotografierte die Autorin an der Mauer auf einem Nachbar-
grundstück ein männliches, gut 5 cm großes Exemplar senk-
recht an einer Hauswand sitzend. Die Siedlung mit 
südwestlicher Ausrichtung befindet sich am Rande eines 
montanen, fichtendominierten Mischwaldes an der nördli-
chen Begrenzung des Salzburger Schiefergebirges zwi-
schen dem Gebirgszug Steinernes Meer und den Pinzgauer 
Grasbergen.

Morphologische Charakteristika
Die Gemeine Ameisenjungfer Myrmeleon formicarius gehört 
innerhalb der Ordnung der Netzflügler (Neuroptera) zur Fa-
milie der Ameisenjungfern (Myrmeleontidae), deren vierflü-
gelige Imagines eine gewisse Ähnlichkeit mit Libellen 
(Odonata) aufweisen (Gepp & Rausch 2009: 161). Die längli-
chen und keulenförmig verdickten Fühler unterscheiden die 
Imagines der Myrmeleontiden jedoch deutlich von den Odo-
naten. In Ruhestellung hält Myrmeleon formicarius die Flü-
gel dachförmig, während die Libellen artspezifisch ihre 
Flügel nach oben anlegen oder weit vom Körper abspreizen.

Frisch geschlüpfte Exemplare von M. formicarius sind fahl 
weiß bis farblos. Innerhalb von 3 bis 36 Stunden dunkeln die 
Körperpartien, wie nachfolgend beschrieben, nach.

Die vier netzartigen, transparenten und ungefleckten Flügel 
weisen am Punkt, an dem die Radialader mit der Subco-
stalader zusammentreffen (Giacomino 2007: 30), jeweils ein 
typisches milchig-weißes Pterostigma auf.

Die Femora der Hinterbeine sind in der oberen Hälfte gelb 
und zum Kniegelenk hin schwarz gefärbt. Die Tibien der 
Hinterbeine sind fast weiß, jedoch an den äußeren Enden 
schwarz und die Tarsen schwarz gefärbt. Die Mittelbeine 
sind wie die Hinterbeine gefärbt, jedoch mit vollständig 
schwarzen Tibien. Bei den Vorderbeinen des dokumen-
tierten Exemplars waren die Tibien von vorn betrachtet 
weißlich und auf der abdomenwärtigen Seite schwarz aus-
gefärbt. Alle Beine sind mit Dornen bewehrt und weisen am 
distalen Tibiaende einen deutlichen Sporn auf. Die Länge 
der Sporne betragen etwa zwei Drittel der Länge des ersten 
Tarsengliedes. Die Tarsen sind fünfgliedrig.

Die Ameisenjungfer besitzt kurzgliedrige, schwarze Fühler, 
deren Enden keulenartig verdickt und auswärts gebogen 
sind. Auffallend große Komplexaugen befinden sich seitlich 
am Kopf, Ocellen fehlen. Das Pronotum weist an der Seite 
einen hellen Streifen auf, der den Halsschildhinterrand nicht 
erreicht (Wachmann 1997: 120).
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Abb. 6. Detailansicht Abdomen der Imago von Myrmeleon formicarius (Foto: S. Flechtmann).

Das kurz behaarte Abdomen ist bräunlich-schwarz. Die Ab-
dominalsegmente fünf bis zehn weisen am distalen Ende 
jeweils eine sehr schmale, helle Binde auf.

Biologie
Die Imagines von Myrmeleon formicarius sind dämmerungs- 
und nachtaktiv (Reutz 2002: 83) und lassen sich im Sommer 
durch helle Lichtquellen anlocken (Gepp & Rausch 2009: 
163).

Die Larven von Myrmeleon formicarius gehören zu den rund 
15 % Myrmeleontiden-Arten der Erde, die Trichterfallen im 
Boden bauen, mit denen sie Kleininsekten fangen. Häufige 
Beutetiere sind die Namen gebenden Ameisen (Gepp & 
Rausch 2009: 160). Am Fundort konnte die Autorin nicht nur 
die Schwarze Rossameise (Camponotus herculeanus) 

Abb. 7. Fundort der Imago von Myrmeleon formicarius in Maria Alm.

(Bellmann 1995: 99), sondern auch den an Ameisen gebun-
denen Quendel-Ameisenbläuling (Phengaris arion) beob-
achten.

Die Weibchen von Myrmeleon formicarius legen ihre Eier an 
trockenen, detritusreichen oder sandigen Stellen ab, die vor 
Regen geschützt sind und sich in weitgehend ungestörter 
Lage befinden (Gepp & Rausch 2009: 162). Hier bauen die 
Larven ihre kreisförmigen Beutefangtrichter (Gepp & Rausch 
2009: 162). Am Fundort des Vollinsekts am Berg Natrun sind 
solche Habitate in gewissem Umfang vorhanden. Durch 
Dachüberstand regengeschützte Stellen befinden sich di-
rekt am Fuß der Hauswände, auch steinig-erdige Hangbe-
reiche an den naturbelassenen Wegböschungen könnten 
als Larvalhabitate auf dem Natrun in Frage kommen.
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Karte mit OpenStreetMap (http://www.openstreetmap.org 
gemäß CC BY-SA lizenzierte Kartografie; Nutzungsbedin-
gungen siehe http://www.openstreetmap.org/copyright) er-
stellt und zum Zweck der Fundortdarstellung bearbeitet.

Imagines sind von Juni bis September regelmäßig zu erwar-
ten (Wachmann 1997: 120). Nach Gepp & Rausch (2009: 160) 
sucht die Art beim Schlupf aus der Puppe Pflanzenstängel 
auf, die ihnen eine aufrechte Sitzposition ermöglichen. In 
dieser Position werden die Flügel entfaltet. Das bisher sel-
ten belegte, sehr frühe Funddatum Anfang Mai und die wel-
lig verbogenen Costalränder im hinteren Flügelbereich 
(siehe auch Abb. 1 und 2) legen nahe, dass diese Imago 
frisch geschlüpft war und die Flügel noch nicht vollständig 
entfaltet und ausgehärtet waren.

Lokalklima
Das Tal, an dessen Flanken sich der Maria Almer Natrun 
befindet, wird im Osten vom 2941 m hohen Hochkönig be-
grenzt. Von Westen kommender Niederschlag regnet bzw. 
schneit sich zuvor ab, so dass teilweise ergiebige Nieder-
schläge zu verzeichnen sind. Die Hanglage leitet die Nieder-
schläge rasch ab, zudem finden sich am Hang zahlreiche 
Kleinstquellen, die bei Regen schütten, aber schnell wieder 
trockenfallen.

Nach Beobachtung der Autorin vollziehen sich die Wetter-
wechsel nach Regen und insbesondere die Wiedererwär-
mung hier lokal viel schneller als in ihrer norddeutschen 
Heimat. Warme Tage und kühle Nächte sind am Berg Natrun 
vorherrschend. Späte Wintereinbrüche im Mai und sehr frü-
he Wintereinbrüche bereits Ende August sind keine Selten-
heit. Die Vegetationsperiode wird hierdurch im Vergleich zu 

Abb. 8. Zu Tage liegender Schiefer an einem namenlosen Kleinstbach auf dem Berg Natrun in Maria Alm, 
dessen Feingrus an trockenen besonnten Stellen den Ameisenlöwen geeignetes Bausubstrat für deren Trich-
ter bietet (Foto: S. Flechtmann).

niedriger gelegenen Gebieten deutlich verkürzt und die 
Jahreszeiten gewissermaßen zusammengeschoben. Da-
durch könnte die vorgefundene Ameisenjungfer eventuell als 
überliegende Präpuppe des Vorjahres anormal früh ge-
schlüpft sein. Im Fundjahr 2012 war der Winter nach Beob-
achtung der Autorin besonders lang, und zum Fundzeitpunkt 
stand die Vegetationsphase erst am Beginn – wodurch das 
unerwartet frühe imaginale Auftreten von M. formicarius 
eher rätselhaft erscheint. Bekannt ist, dass „Überlieger“ un-
ter den Kokons aus kühlen Spätsommern der Vorjahre in 
Folgejahren früher schlüpfen.

Ökologie
Nach Aspöck (Aspöck & Aspöck 1964: 191) besiedelt Myrme-
leon formicarius bevorzugt aber nicht ausschließlich xero-
therme Nadelwälder, Felsenheiden, Trockenrasen und 
Steppenheiden mit sandigen oder felsigen Standorten. Der 
Fundort liegt am Rande eines fichtendominierten, montanen 
Mischwaldes mit Fichte (Picea abies), Weißtanne (Abies 
alba), Lärche (Larix decidua), Hänge-Birke (Betula pendula), 
Espe (Populus tremula), Erle (Alnus spec.), Berg-Ahorn 
(Acer pseudoplatanus), Eberesche (Sorbus aucuparia), 
schmal- und breitblättrigen Weiden (Salix spec.) sowie zwei 
einzelnen Rotbuchen (Fagus sylvatica). Als Bodenbewuchs 
im Wald ist Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) vorherr-
schend.

Das Gelände, auf dem die Imago gefunden wurde, weist 
eine südwestlich exponierte Trockenwiese auf, die in frühe-
ren Jahren fast nie und rezent nur relativ selten gemäht wird. 
Im hinteren Bereich und an einer Seite befindet sich ein 
Hangabbruch mit schmalen, dauerfeuchten Stellen am 
Hangfuß. Hier konnte die Autorin das Sonne liebende Breit-
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blättrige Knabenkraut (Dactylorhiza majalis) sowie die 
Feuchtstellen bevorzugenden Pflanzen Sumpf-Herzblatt 
(Parnassia palustris) und Acker-Schachtelhalm (Equisetum 
arvense) beobachten – eigentlich Zeiger feuchter Lokalitä-
ten.

Aspöck & Aspöck (1964: 212-213) stellen diesbezüglich zur 
Diskussion, „inwieweit bei Neuropteren Verbreitung und 
eventuell vorhandene Gesteinsbindung (Petrophilie) in  
Zusammenhang stehen. Gerade im Falle der (…) 
Myrmeleoniden, deren Larven am Boden leben, müssen 
derartige Verknüpfungen in Betracht gezogen werden, zu-
mal in entsprechenden Böden durch raschen Abfluß der 
Niederschläge auch in relativ niederschlagsreichen Zonen 
das für die Entwicklung notwendige Maß an Trockenheit er-
reicht wird.“

Der Untergrund auf dem Natrun besteht aus weichem, brü-
chigem Schiefer, der hier in stets länglichen Gesteinsbroc-
ken von sehr unterschiedlicher Größe vorhanden ist. Die 
zwischen den einzelnen Steinen entstehenden Klüfte be-
günstigen sicher den raschen Wasserabfluss nach Nieder-
schlägen. Der schiefrige Untergrund ist nur stellenweise 
− und dann äußerst dürftig − mit Humus bedeckt, und die 
Dauerfeuchtstellen befinden sich genau in den Bereichen, 
die eine Humusdeckschicht aufweisen. Bei den dargelegten, 
lokalen Verhältnissen mit relativ hohen Niederschlägen 
scheint das Schiefergebirge der entscheidende Faktor zu 
sein, dass die notwendige Trockenheit des Geländes er-
reicht werden kann.

Die für die Larvalentwicklung von Myrmeleon formicarius in 
Frage kommende Fläche ist auf einen sehr schmalen Strei-
fen entlang der Hauswände begrenzt. Nach Gepp (2010: 10) 
kann diese Art auch solche nischenartigen Kleinstbiotope 
besiedeln, was der Fundort belegt.

Bei dem Fund vermutete die Autorin eine Imago der Gemei-
nen Ameisenjungfer Myrmeleon formicarius. P. Gros vom 
Haus der Natur in Salzburg unterstützte die Annahme (per-
sönliche Mitteilung), jedoch blieb eine Restunsicherheit der 
Bestimmung. Schließlich konnte der Autor die Neuroptere 
anhand der Fotos der Autorin eindeutig als Myrmeleon for-
micarius identifizieren und als Neufund für das Bundesland 
Salzburg einordnen.

Im Jahr 2010 war das Larvalstadium der Gemeinen Amei-
senjungfer, der so genannte Ameisenlöwe, zum Insekt des 
Jahres in Österreich, Deutschland und der Schweiz gewählt 
worden (Gepp & Rausch 2009). Bis zu diesem Zeitpunkt war 
Myrmeleon formicarius im Bundesland Salzburg noch nicht 
nachgewiesen (Hubka 2010: 40).

Nomenklatur
Die Nomenklatur richtet sich bei zoologischen Namen nach 
der Fauna Europaea, last update 23 July 2012, version 2.5 
(www.faunaeur.org) sowie bei botanischen Namen nach The 
International Plant Names Index (2012). Published on the 
Internet http://www.ipni.org (accessed March 20, 2013).
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